


Jesaja 9, 1 und 5
1 Das Volk, das in der Finsternis ging, sah ein helles Licht; über denen, die im
Land des Todesschattens wohnten, strahlte ein Licht auf.
5 Denn ein Kind wurde uns geboren, ein Sohn wurde uns geschenkt. Die
Herrschaft wurde auf seine Schulter gelegt. Man rief seinen Namen aus: Wunder-
barer Ratgeber, Starker Gott, Vater in Ewigkeit, Fürst des Friedens.

Zu unserem  Coverfoto
„In dunklen Zeiten erstrahlt ein Licht.“



„Weihnachten wie nie.“

                                          Grußwort

„Fürchtet euch nicht, denn ich verkünde euch eine
große Freude, die dem ganzen Volk zuteilwerden soll:
Heute ist euch in der Stadt Davids der Retter geboren
worden. Er ist der Messias, der HERR. ... Und das soll
euch als Zeichen dienen: Ihr werdet ein Kind finden, das,
in Windeln gewickelt, in einem Futtertrog liegt.“ ... „Ver-
herrlicht ist Gott in der Höhe, und auf Erden ist Frieden
bei allen Menschen seiner Gnade.“ (Lk 2,1-14).

Das werden wir auch in diesem Jahr wieder feiern. Wie noch nie.

Jedes Jahr gönnen wir uns eine „Auszeit“, um neu zu lernen: Er ist in der Welt
und will gefunden werden. Wie der kostbare Schatz im Acker unserer Existenz.

Die Gegenwart von Jesus inmitten der Seinen scheint manchmal in den
Kirchen verloren gegangen zu sein. Dabei möchte Gott den Menschen nahe
sein, mit ihnen reden wie mit Freunden. „Wir haben den Eindruck, Jesus in der
Mitte sei manchmal da und manchmal nicht. In Wirklichkeit ist der Auferstande-
nen immer da. Wir sind es eher, die da sind oder nicht da sind.“ (Chiara Lubich)

Wir werden in diesem Jahr nicht feiern können wie bisher. Mir wird es fehlen,
viele von Ihnen am „Fest der Familie Gottes“ in unseren Kirchen wiederzuse-
hen. Erschwert sind die Begegnungen mit Ihnen, die mir im Laufe der Jahre so
kostbar geworden sind.

Das Christus-Kind hat aber nicht etwa in einer Kirche oder in einem Tempel
das Licht der Welt erblickt, sondern völlig unerwartet in einer Höhle oder einem
Stall. Die Hirten als erste Zeugen haben bei Wind und Wetter auf freiem Feld
von ihm erfahren. In den Städten der Antike haben sich die Gläubigen in ihren
Häusern, auf Marktplätzen und im Untergrund getroffen und ihren Glauben
geteilt ....

Die Zeit der Kathedralen und Kirchen kamen viel viel später. Und vielleicht sind
sie ja mittlerweile Orte der Erinnerung einer großartigen und vergangenen Zeit.

„Weihnachten wie noch nie.”
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 Grußwort

Wir werden andere Möglichkeiten finden, unseren Glauben zu stärken, zu teilen
und die Verbundenheit miteinander zu pflegen:

In einigen Gemeinden finden Freiluft-Gottesdienste statt, zum Beispiel in Hom-
berg im Fußball-Stadion oder bei uns in Rheinhausen am 3. Advent im
Volkspark.

Wir werden in der Adventszeit wieder Impulse und Anregungen ins Internet
stellen.

Es wird gut vorbereitete und gestaltete Gottesdienstübertragungen im Fernse-
hen geben... und und und.

Achten Sie auf die Veröffentlichungen in den sozialen Netzwerken, im Internet
und in der Zeitung.

Vielleicht kann dieses Jahr aber auch ein besonderes Augenmerk darauf gerich-
tet werden, den Heiligen Abend und Weihnachten in unseren Häusern, mit
Familien und Freundeskreisen besonders zu gestalten und zu erleben.

Für jedes Wochenende der Advents- und Weihnachtszeit finden Sie in unserem
Pfarrbrief Anregungen und Ideen zur Gestaltung dieser Tage zu Hause.

Wieso nicht den eigenen Küchen-Tisch oder das Wohnzimmer zu einem Ort des
gemeinsamen Glaubens, des Austausches und des gemeinsamen Gebetes
machen?! Über Jahrhunderte hat sich das Volk Gottes auf diese Weise versam-
melt und einen gemeinsamen Glauben entwickelt, der zum „Sauerteig“ einer
neuen Welt wurde und sich bis an die Grenzen der Erde ausgebreitet hat.

Christus hat uns Seinen Geist hinterlassen, und als letzte Worte von ihm werden
überliefert: „Fürchtet Euch nicht! Ich bin bei Euch alle Tage ... bis zum Ende der
Welt.“
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6  Zeitzeichen 1. Advent
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Simone Wingels, Pastoralreferentin

Was bedeutet wachsam sein für mich?

Wo möchte ich wachsamer sein?

In dieser Zeit der Pandemie bekommt der Advent eine ganz neue Bedeu-
tung. Wir werden mehr Zeit in unseren Kleinfamilien verbringen, und es
werden sich neue Rituale finden, wie wir diese Zeit gestalten. Fragen die
sich uns stellen werden:

Mit wem verbringe ich gemeinsam Zeit? Wo verbringe ich sie? Was
möchte ich erleben? Was ist mir wichtig?

Ob die Adventszeit weniger anstrengend und hektisch wird, hängt von
jedem Einzelnen ab. Aber sicher ist, dass diese Zeit anders als in den
Jahren zuvor wird.

Vielleicht hilft uns die Pandemie dabei, ruhiger und bedachter durch den
Advent zu gehen und so Weihnachten neu in den Blick zu nehmen,
verbunden mit unseren Wünschen, Sehnsüchten und Hoffnungen.

Wachend – nicht schlafend.
Wachend – nicht teilnahmslos.

Wachend – nicht Interesselosigkeit.
Wachend – nicht raushalten.

Wachend – und offen.
Wachend – und hoffend.

Wachend – den Menschen sehen.
Wachend – Liebe verschenken

Wachend erwarten wir die Menschwerdung Gottes. Bleiben wir wach,
damit Gott in uns Mensch werden kann.

       Zeitzeichen 1. Advent



8  Pfadfinder Christus König

„Mein Berg sagt: Blicke weiter, blicke höher, blicke voraus
und du wirst einen Weg sehen.”
Wir haben uns nicht von den Einschrän-
kungen durch COVID-19 entmutigen
lassen. Unsere Arbeit ruhte nicht. Uns
war es wichtig, den Kindern und Ju-
gendlichen Alternativen zu den ge-
wohnten wöchentlichen Gruppenstun-
den und vielen Aktionen zu bieten. Wir

erstellten im engem Austausch mit der
DPSG, der Diözese, dem BDKJ, dem
Gesundheitsamt Duisburg und den Ge-
meindeverantwortlichen ein Hygi-
enekonzept. So konnte unser
Aktionstag an Pfingsten wie geplant
stattfinden.

„Wenn ich von Wandern rede, meine ich flottes Wandern,
nicht nachlässiges Schlendern.“
Eingeladen an Pfingsten waren alle Mit-
glieder vom Stamm Christus-König. Die
Gruppenkinder kamen mit Eltern und
Geschwistern, um einen spannenden
Tag im Wickrather Feld von Kloster
Kamp bis zum Oermter Berg zu verbrin-
gen. Ein Pfingsterlebnis, das trotz
schwieriger Bedingungen in die Ge-
schichte des Stammes eingegangen ist.
Um das Kontaktverbot, welches beson-
ders unsere älteren Mitmenschen hart
getroffen hat, etwas zu erleichtern, tra-
fen wir uns, selbstverständlich mit Ab-
stand und Maske, im Johanniter-
Altenheim und gaben dort mit Instru-

menten und unseren Stimmen ein Kon-
zert. Zu unserer Freude gefiel es den
Bewohnern, und wir wurden mit viel
Beifall und Lob bedacht.

Unser Sommerlager an der Mosel
musste leider ausfallen. Als Alternativ-
programm gab es ein Zeltlager der Pfa-
dis in Alpen, ein Leiterwochenende an
der Aggertalsperre. Für die Wö-Stufe
organisierten wir Spiele am Toepper-
see, einen Besuch im Duisburger-Zoo,
Geocaching und einer Wanderung
durch den Volkspark Rheinhausen mit
anschließendem Eisessen.

Neben der sportlichen Aktivität mussten die Gruppen am Aktions-
tag von Pfingsten auch ihre Geschicklichkeit unter Beweis stellen.



9               Pfadfinder Christus König

see, einen Besuch im Duisburger-Zoo,

„Eine Schwierigkeit hört auf, eine solche zu sein, sobald ihr
darüber lächelt und sie in Angriff nehmt.“

Nach den Sommerferien konnten wir
dank der Lockerung bezüglich der Co-
vid-19 Richtlinien zum Stammesalltag
zurückkehren. Wir konnten der Pfadfin-
derstufe das Ablegen des Pfadfinder-
versprechens ermöglichen, mit
Wölflingen, Jungpfadfindern, Pfadfin-
dern und Rovern tolle Abschlussa-
bende vor dem Stufenwechsel
verbringen. Die neuen Kinder und Lei-
ter wurden in den Stufen willkommen
geheißen. Aktuell können wir unser
Stammesleben mit etwa 25 Wös, 23
Juffis, 13 Pfadis, 7 Rovern, 21 Leitern,
6 festen Mitarbeitern und vielen Ehema-
ligen gestalten. Weitere Interessenten

dürfen sich gerne jederzeit bei uns mel-
den (mitgliedschaft@dpsg-ck.de).
Neben Gruppenstunden und Aktionen
nutzen wir die Zeit für die Erstellung des
ISK (Institutionelles Schutzkonzept)
und interne sowie strukturelle Verände-
rungen.
Wie immer und trotz Corona aktiv und
allzeit bereit, planen wir weiter unser 60.
Jubiläum im kommenden Jahr. Wir hof-
fen sehr, dass alle gesund bleiben, die-
se Krise unbeschadet überstehen und
an Fronleichnam 2021 dabei sein kön-
nen, um mit uns dieses wichtige Ereig-
nis zu feiern.

„Der Mensch, der keine Pläne macht, macht im Leben keine
Fortschritte.“

Auch der klassische Dreihbeinlauf über verschiedene Hindernisse durfte als Station an
Pfingsten natürlich nicht fehlen.
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Im Rahmen dieses Petrusbriefes soll-
ten wir uns mit diesem Thema ausein-
andersetzen. Doch wie feiert man in
der Corona-Pandemie Weihnachten?
Diese Frage habe ich mir selbst und
unseren Leiter/innen gestellt und, ehr-
lich gesagt, waren wir damit überfragt.

Also haben wir unsere Gruppenkinder
befragt, wie sie denn dieses Jahr Weih-
nachten feiern würden. Auf das Stich-
wort „ Weihnachten“ hin leuchteten die
Augen und die Kinder begannen sehr
begeistert zu erzählen:

„Wir gehen in die Kirche und schauen
uns das Krippenspiel an.“ „Wir fahren
zu den Verwandten oder die Verwand-
ten kommen zu uns.“ „Plätzchen ba-
cken, einen Weihnachtsbaum kaufen
und schmücken.“ und natürlich „Die
Bescherung!“

Auf die Frage von uns, wo denn da der
Unterschied zu den vorangegangenen

Weihnachten sei, sah ich in viele nach-
denkliche Gesichter. Erst nach ein
paar Sekunden kamen zögerliche Ant-
worten:

„Mit Abstand!? Mit oder ohne Oma und
Opa.“ „Vielleicht ohne den Besuch von
anderen Verwandten aus Risikogebie-
ten oder anderen Ländern, wenn es
dann für diese Regionen bis dahin Rei-
sewarnungen gibt.“ „Vielleicht ohne die
volle Messe mit dem Krippenspiel, ei-
gentlich alles so wie immer nur zu
Hause und in einem kleinen Kreis.“

Und dann hatte ich meine Antwort auf
die Frage. Es ist zumindest nach heu-
tigem Stand (Mitte September) mög-
lich, in einem kleinen Kreis und in
einem privaten Rahmen ein fast norma-
les Weihnachten mit einem Teil seiner
Angehörigen zu feiern! Vielleicht ist
diese Erkenntnis mal etwas Positives
in diesem sonst so chaotischen Jahr.

Weihnachten, doch wie immer?

 Pfadfinder Christus König

Felix Fatum
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Das heißt für uns Pfadfinder aus Chris-
tus König Friedenslicht wie noch nie.
In den letzten Jahren haben wir uns
traditionell am 3. Advent mit einigen
Leitern und Kindern auf den Weg ge-
macht, um mit vielen anderen Pfadfin-
dern an der Aussendungsfeier im Dom
von Münster, Xanten oder Köln teilzu-
nehmen und das Licht des Friedens in
Empfang zu nehmen. An dem darauf-
folgenden Wochenende haben wir es
dann in den Messen an die Gemeinde-
mitglieder unserer Pfarrgemeinde wei-
tergegeben. Der Höhepunkt dabei war
in jedem Jahr die von uns selbst gestal-
tete Friedenlichtmesse am 4. Advent in
Christus König. Unsere Messen waren
immer gut besucht, und es gab viele
positive Rückmeldung der Stammes-
und Gemeindemitglieder zu dieser all-
jährlichen Aktion.

Aber wie sieht das Ganze in den Zeiten
der Coronapandemie aus? Wird auch
dieses Jahr das Friedenslicht in unsere
Gemeinde kommen und von den Pfad-
findern aus Christus König weitergege-
ben? Kann diese alte und wichtige
Tradition dieses Jahr bestehen?

Wir haben uns im September zusam-
men mit unserem Pastoralreferenten
Peter Fendel einige Gedanken zu die-

sem Thema gemacht und möchten
hier an dieser Stelle unser Konzept für
die diesjährige Friedenslicht-Aktion
vorstellen.

Wir hoffen, dass wir auch in diesem
Jahr das Friedenslicht am 3. Advent in
Münster in Empfang nehmen können.
Leider haben wir dazu bis Ende Sep-
tember noch keine genaueren Informa-
tionen erhalten. Die Weitergabe des
Friedenslichts an unsere Gemeinde ist
trotzdem am 4. Advent (20.12.2020)
und an Weihnachten geplant.

Am 4. Advent möchten wir das Frie-
denslicht von 12:00-17:00 Uhr vor
einem unserer Zelte an der Christus
König Kirche (Langestraße 2, 47228
Duisburg) verteilen. „Alle Menschen
guten Willens“, wie es so schön heißt,
sind dazu schon jetzt recht herzlich
eingeladen. Wir freuen uns, wenn Ihr
euch das Friedenslicht an diesem Tag
in unserem Zelt abholt, um es dann mit
nach Hause zu nehmen und es an
Eure Familie oder Bekannte weiterzu-
geben. Zusätzlich dazu haben wir noch
einige kreative Ideen, die wir bis dahin
verwirklichen möchten. Was genau,
erfahrt Ihr so schnell wie möglich.

Weihnachten wie noch nie

               Pfadfinder Christus König
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Des Weiteren möchten wir an diesem
Tag das Licht des Friedens auch an die
einzelnen Haushalte unserer Gemein-
de verteilen. An die Menschen, die
vielleicht nicht zur Kirche kommen
möchten oder können. Für diese Per-
sonen bieten wir am 4. Adventsonntag
eine Weitergabe des Friedenslicht an
der eigenen Haustür an. In den Wo-
chen davor könnt Ihr Euch daher gerne
an das Pfarrbüro wenden und Euren
Namen und Adresse hinterlegen. Wei-
tere Informationen dazu folgen Anfang
Dezember.

An Weihnachten beteiligen wir uns als
Stamm am Angebot der offenen Kirche
in Christus König. Das Angebot der
offenen Kirche ist von 11:00-15:00 Uhr
geplant und auch hier haben nochmal
alle Besucher/innen die Möglichkeit

das Friedenslicht zu erhalten und mit
nach Hause oder zu den Verwandten
mitzunehmen.

Wir erhoffen uns durch dieses vielsei-
tige Angebot der Weitergabe des dies-
jährigen Friedenslichts, auch in Zeiten
der Coronapandemie und der Kontakt-
beschränkungen möglichst viele „Men-
schen guten Willens“ zu erreichen. So
können wir die Botschaft des Friedens-
lichts, nämlich den Frieden unter den
Menschen zu verwirklichen, auch in
diesem Jahr unter den Menschen in
der Weihnachtszeit verbreiten.

Gut Pfad
Die Pfadfinder Christus König

 Pfadfinder Christus König

Felix Fatum

Friedenslichtmesse 2019
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„Wenn ich an Weihnachten denk, seh ich die Kinder vor mir
Ich hör die Herzen klopfen vor der Wohnzimmertür
Das Warten hat ein Ende, die Bescherung beginnt

Und ihre Freude macht mich selbst noch einmal zum Kind
Weihnachten-Vertraute Insel-Weihnachten-Im Strom der Zeit-
Weihnachten-Geborgte Zukunft-Weihnachten-Vergangenheit
Wenn ich an Weihnachten denk, seh ich die Krippe vor mir

Ich hör die Engel singen: „Der Erlöser ist hier.“
Seh Josef und Maria mit dem Kind auf dem Arm
In einem Stall in Bethlehem, geborgen und warm

Weihnachten-Vertraute Insel-Weihnachten-Im Strom der Zeit-
Weihnachten-Geborgte Zukunft-Weihnachten-Vergangenheit

Wenn ich an Weihnachten denk, seh ich die Alten vor mir
Auch die, die uns verließen sind noch mal wieder hier

Wir spüren, ihre Herzen sind uns immer noch nah
Und längst vergangne Stunden sind für uns wieder da

Weihnachten-Vertraute Insel-Weihnachten-Im Strom der Zeit-
Weihnachten-Geborgte Zukunft-Weihnachten-Vergangenheit“

 Lied von Rolf Zuckowski

               Pfadfinder Christus König

Weihnachten in Zeiten von Covid-19

Weihnachten…vertraute Insel. Weih-
nachten… im Strom der Zeit.

Wenn ich an Weihnachten denk, frage
ich mich, wie es werden kann. Das
vertraute Feiern in der Familie, die
Christmette in Christus König mit an-
schließendem Glühweinausschank …
unweigerlich muss ich an die Zeit ohne
das Pfarrheim in Christus König den-
ken.
Daran, dass wir trotz allem besonders
in der Weihnachtszeit an den Traditi-
onen festgehalten haben. Ich erinnere
mich ans Erhitzen von Glühwein und

Punsch mit Gaskochern im Freien und
das wohltuende Schlürfen der heißen
Getränke bei Wind und Wetter draußen
am Jesukreuz. Selbst meine damals
schon über 80jährige Großmutter war
dabei, stand lächelnd in der Kälte mit
einer heißen Tasse Glühwein in der
Hand im Kreise von Familie und Freun-
den, erzählte von früher, lauschte, was
es bei den anderen Neues gibt und
freute sich mitten unter diesen Men-
schen zu sein. Und Viele waren damals
gekommen. Sie brachten eigene Tas-
sen mit und blieben doch eine ganze
Weile … trotz der Umstände.

Friedenslichtmesse 2019
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Ich frage mich, warum es in diesem
Jahr anders sein sollte. Naja… anders
und umständlicher schon, aber unmög-
lich?!
Es kommt mir so vor, als würden Viele
nur noch die schlechten Seiten und das
Negative sehen. Pessimistisch sehen
sie in die Zukunft und zählen auf, was
es in der Adventszeit nicht geben wird.
Aber was ist mit all den Dingen, die wir
gemeinsam in kleinem Kreis tun kön-
nen? Plätzchen backen, Lieder singen,
Geschichten erzählen, Winterspazier-
gänge … endlich mehr Zeit mit und für
die Familie … endlich mehr Ruhe …
keine stressige Adventszeit durch Ein-
käufe, Weihnachtsfeiern, keine Organi-
sation von Adventsbasaren, keine
Besuche von übervollen Weihnachts-
märkten, die man nur allzu oft auf-
suchte, aus Angst etwas zu verpassen.
Und dann gab es dort doch immer nur
das Gleiche: Glühwein, Reibekuchen
und Menschenmassen, die sich von
Stand zu Stand drängen. Endlich kei-
nen Besuchsstress mehr: Heute die
Eltern, morgen die Großeltern, über-
morgen die Freunde, dann die Frauen
aus der Turngruppe, dann noch schnell
die Tante besuchen und und und …
und dann?! Dann ist Weihnachten end-
lich vorbei, um kurz Luft zu holen und
das nächste festliche Essen an Silves-
ter zu verkraften. Wie wundervoll wird
die Weihnachtszeit ohne diese lästigen
Dinge?! Endlich genug Zeit um Briefe

und Postkarten an die Liebsten zu
schreiben. Warum nicht die Gelegen-
heit nutzen und mal wieder etwas
selbst machen: Karten basteln, Ad-
ventskranz stecken, Geschenke selber
herstellen, Stricken, Sägen, Kleben,
Backen etc.?! Vielleicht auch mal et-
was für sich tun: Die Füße hochlegen
und ein Buch lesen oder einen langen
Winterspaziergang machen und sich
anschließend in der Badewanne oder
mit einem heißen Kakao aufwärmen
oder oder oder …

Die, die mit der modernen Technik ver-
traut sind, könnten die Zeit nutzen und
Videos mit kleinen Botschaften für die
Liebsten aufnehmen, die nicht in der
Weihnachtszeit besucht werden kön-
nen. Oder Stop-Motion Filme drehen,
wäre ein nette Idee. Die App „Stop
Motion Studio“ ist da sehr zu empfeh-
len und funktioniert sogar auf meinem
alten Smartphone. Und das Kneten von
Figuren oder Ausschneiden von Papier-
landschaften macht Groß und Klein
eine Menge Spaß. Ein digitales Krip-
penspiel mit Playmobil- oder Legofi-
guren aufnehmen … warum nicht?!
Singt Lieder, macht Musik, nehmt es
auf und sendet sie an diejenigen, die
Ihr nicht persönlich treffen könnt. Wie
wäre es mit einem digitalen Adventska-
lender, der von Tag zu Tag eine neue
Botschaft enthält?

 Pfadfinder Christus König

Katharina Nowak (ehem. Klenczar)
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F

                                        Impuls
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Firmung 2020? Nein, wie schon im letz-
ten Pfarrbrief kommuniziert, wird diese
ausfallen. Um jungen Menschen den
heiligen Geist nahe zu bringen, braucht
es Gemeinschaftserlebnisse, da war
sich das Firmteam einig.  Ein arbeits-
freies Jahr für die Katecheten also?
Nein!  Eine Chance die Zeit zu nutzen
und sich einmal ganz anders auf die
Firmung 2021 vorzubereiten.
Anfang September verbrachte das Firm-
team, bestehend aus ‚alten Hasen‘ aber
auch neuen Mitstreitern, ein Wochenen-
de auf der Jugendburg in Gemen. Ge-
startet sind wir in dieses Wochenende
ganz bewusst mit einem leeren Blatt.
Ein leeres Blatt, was uns die Chance
gegeben hat Firmvorbereitung einmal
neu zu denken.
 - Was ist Jugend heute?
 - Was beschäftigt die Firmanten wenn
    sie zu uns kommen?
 - Was möchten wir, dass sie bei uns
    erfahren/erleben?
 - Was sollen sie in der Firmung mitneh
    men?
Kein durchgetaktetes Konzept mit Ter-
minen und Aktionen war unser Ziel,
sondern ein gemeinsames Verständnis
für unsere Arbeit. Eine gemeinsame
Basis. Hier hat sich gezeigt, dass es
uns zukünftig nicht darum gehen wird,
den Jugendlichen unseren Ablauf, un-
sere Themen, unsere Idee von Firmung
vorzusetzen, sondern dass es die Ju-
gendlichen sind, die den Takt vorgeben
sollen. Sie entscheiden, welche Form

der Firmvorbereitung für sie passt. Wel-
che Formen das sein können, dafür gab
es eine Vielzahl von neuen Ideen. Ei-
niges Altbekanntes, einiges komplett
Neues, nicht alles sofort vorstellbar. Wir
haben die Ideen bewusst einmal so
stehen gelassen. Sie haben die Chance,
in uns weiter zu reifen, durchdacht und
zum Teil auch auf Praktikabilität geprüft
zu werden. Es wird unser Job im No-
vember werden, diese verschiedensten
Ideenblasen dann in ein Konzept zu-
sammenzufassen, mit dem wir unsere
Arbeit für 2021 konkret planen können.
Ein Konzept, was wir den Firmanten
vorstellen können, was wir aber auch
Ihnen hier im nächsten Pfarrbrief nicht
vorenthalten werden. Sie dürfen ge-
spannt sein. Denn wir sind es nach
einem wunderschönen und doch sehr
arbeitsintensiven Wochenende auch.

Für die Firmkatecheten

FIVO mal anders

Maria Ketteler

Firmvorbereitung

FIVO-Team
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Auch wir Messdiener mussten in den
letzten Wochen Veränderung erfahren.
Wir haben uns lange nicht gesehen,
konnten nur wenig miteinander unter-
nehmen. Viele von uns sind nicht in
den Urlaub gefahren und mussten sich
die Zeit zuhause vertreiben.

Weihnachten wird dieses Jahr wahr-
scheinlich ebenso anders sein und viel-
leicht in einem engeren Kreis
stattfinden. Also müssen wir gemein-
sam dieses Jahr gerade in der Weih-
nachtszeit Alternativen ausprobieren
oder alte Traditionen wiederaufleben
lassen.

… unser Tipp für Zuhause
Wie wäre es denn mit einem Familien-
nachmittag, an dem Ihr zusammen mit
Euren Eltern Plätzchen backt? Diese
könntet Ihr mit einem Kakao, Tee oder
Kaffee gemeinsam, vielleicht bei ein
paar Brett- oder Kartenspielen, verput-
zen. Ein paar Weihnachtslieder – und
schon ist die Stimmung perfekt .
Heiligabend und die Tage danach wer-
den wohl ganz anders, als Ihr sie kennt.
Trotzdem könnt Ihr es Euch schön ge-
mütlich machen. Könnt Ihr ein Instru-
ment spielen oder singt Ihr gerne?
Dann holt Euch einige Kirchenlieder
oder die Klassiker doch einfach nach
Hause. Oder lest gemeinsam die Weih-
nachtsgeschichte, bevor Ihr Euch dann
an die Bescherung macht.

                                   Messdiener

Weihnachten wie noch nie

Ausstechplätzchen

200 g Mehl
100 g Zucker
125 g Butter

2 Eigelbe

Puderzucker, Wasser
und Streusel zum Verzieren

Zutaten in eine Rührschüssel
geben und zu einem glatten
Teig kneten. Teig zwei Stunden
ruhen lassen. Backofen bei
Ober- und Unterhitze auf 180
Grad vorheizen und die ausge-
stochenen Plätzchen 10 Minu-
ten lang backen.

stehen gelassen. Sie haben die Chance,

Arbeit für 2021 konkret planen können.

Maria Ketteler

Peter Fendel, Pastoralreferent
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Jedes Jahr erleben wir die Adventszeit
als eine Zeit der Hoffnung und des
aktiven Wartens. Wir bereiten uns vor,
den Gottessohn zu empfangen, der
uns Gottes Heil bringt. Wir bewegen
uns viel, um ihm einen Gefallen zu tun,
damit er zu uns kommt.

Was brauchen wir dafür? Wir brauchen
ein paar Vorbilder. Die finden wir in den
Heiligen Schriften oder auch unter den
Weihnachtsfiguren. Heute wollen wir
den Heiligen Josef als Wegbegleiter
nehmen, der uns helfen kann, uns auf
Weihnachten vorzubereiten.

Wie hat sich Josef auf die Geburt Jesus
vorbereitet? Er hat gezweifelt; aber hat
Gott vertraut. Ganz am Anfang der
Geschichte von der Geburt Christi
wusste Josef wirklich nicht, wie er da-
mit umgehen sollte. Aber da er ein
gerechter Mensch war, der auch auf
Gott vertraute, hat er sich nicht geäu-
ßert. Er hat gewartet, bis die Zeit kam,
zu der Gott ihm offenbarte, dass das
kommende Kind der Sohn Gottes ist.
Seit dem hatte Josef seine Verantwor-
tung als Vater des Sohnes Gottes über-
nommen. Kurz vor der Geburt Jesu
machte er sich auf den Weg mit Maria
von Nazareth, wo sie wohnten, nach
Bethlehem, woher er stammte.

Was hat er unterwegs erlebt? Was kam
dann zum Schluss der Reise? Sie fan-
den keinen Platz in der Herberge. Das
war leider die letzte Stunde, bevor Ma-
ria ihr Kind zur Welt bringen sollte.
Josef musste einen Ort suchen, wo
das Kind geboren werden konnte. Er
hat dann eine kleine Grotte mit einer
Krippe für das Futter der Tiere gefun-
den.

Dieses Jahr können wir Weihnachten
nicht wie immer feiern. Viele von uns
werden auch keinen Platz in unseren
Kirchen finden. Viele unserer Kinder
werden keine Kindermette erleben kön-
nen.

Was können wir dann tun? Wie Josef
sind wir berufen, neu Orte zu finden,
wo das Christkind zur Welt kommen
kann. Gerne können wir auch bei uns
zu Hause Weihnachten feiern. Auch
hier kann Jesus innerhalb der Familie
empfangen werden. Machen wir unse-
re Häuser und damit unsere Herzen
zur Himmelsgrotte Christi. Viele von
uns fragen sich, wie sie Weihnachten
veranstalten können. Josef sollte für
uns ein Vorbild sein. Er hat einen Ort
gefunden, wo er das Kind empfangen
konnte.

Berufen, wie Josef, neue Orte zu finden

 Zeitzeichen 2. Advent
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Wo können wir das Christkind empfan-
gen? Wo brauchen wir sein Licht, das
er uns bringt? Wie Josef machen wir
auch uns auf den Weg in unsere Häu-
ser und Städte nach der Suche unter-
schiedlicher Orte, an denen wir
Christus empfangen aber auch geben
können.

Wo sind diese Orte? Dort, wo Men-
schen sich treffen, wo Menschen lei-
den, traurig sind, verzweifeln aber
auch dort wo Menschen feiern oder

sich freuen.
Wie Josef sollten auch wir auf den Ge-
ringsten unter uns, auf die schwachen
Menschen und die, die unserer Hilfe
bedürfen, achten.

Nur dann, wenn wir auf dieses Gerings-
te und Schwächste achten in uns und
in unseren Mitmenschen, können auch
wir das Mensch gewordene Wort Got-
tes empfangen und ihm einen Platz in
unserer Mitte geben.

Raymond Medard Kabongo

ria ihr Kind zur Welt bringen sollte.

sind wir berufen, neu Orte zu finden,
DER HERR ZIEHT MIT

Bernhard von Clairvaux (1090- 1153)
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Du bist nicht allein … trotz Abstand sind wir vereint!

 Pfadfinder St. Ludger
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Unter diesem Motto haben wir vier Ta-
ge „Sommerlager-Leben“ in der Hei-
mat gestaltet, da  „Corona“ in diesem
Jahr leider den Alltag bestimmte.
Eingeladen war der ganze Stamm vom
02.07. bis 05.07.2020, eingeteilt in
Kleingruppen, die für die gesamte Zeit
so blieben, an verschiedenen Aktionen
teilzunehmen. Mit Getränken im eige-
nen Rucksack und Essensversorgung
im Elternhaus hat es gut geklappt.

Am Donnerstag starteten wir in vier
Gärten in Asterlagen mit dem Bau von
Vogelhäusern. Es wurde gesägt, ge-
schraubt, gepinselt. Die Vögel werden
in diesem Winter ein schönes Zuhause
haben.
Zu später Stunde trafen sich die Klein-
gruppen dann zum Nachtgeländespiel
über den „Kohleberg“ mit Treffen von
einem Geist. Weiter ging es in Rich-
tung Rhein und Business Park. Unter-
wegs gab es an verschiedenen
Stationen einige kontaktlose Spielchen.

Der Freitag führte uns in den Duisbur-
ger Zoo. Obwohl ja noch nicht alle Tier-
häuser geöffnet waren, wurde es ein
interessanter Ausflug. Hier konnten
sich die Kleingruppen auch mal „mit
Abstand“ zuwinken.
Bei Sommerlagertagen darf natürlich
auch das Ganztags-Geländespiel nicht
fehlen. Am Samstag ging es von un-

seren Räumlichkeiten in St. Peter los –
quer durch Rheinhausen bis Homberg
und dann zum Business-Park. Es ka-
men circa 17 km zusammen. An ver-
schiedenen Stationen sorgten diverse
Spiele für Spaß. Jeder Teilnehmer durf-
te auch obiges Banner mitgestalten.
Da staunte manch einer, was Rhein-
hausen so alles bietet.
Abends trafen sich dann die Leiter in
einem Garten, erinnerten sich an ver-
gangene Lager und schmiedeten Plä-
ne für das nächste Jahr.

Traditionsgemäß startete der Sonntag,
der 4. Tag,  mit einem Wortgottes-
dienst auf dem Kindergartengelände in
St. Peter.
Mit einem Stationentag im Diergardt-
Park endete am Nachmittag unser Mi-
ni-Sommerlager in der Heimat mit dem
Gefühl: Allen Teilnehmern hat es Spaß
gemacht. Auch Rheinhausen eignet
sich zur Freizeitgestaltung. Schön,
dass wir uns alle wiedergesehen ha-
ben, auch wenn es immer nur aus der
Ferne mit Abstand sein durfte.

Leider haben wir jetzt (14.09.2020) erst
wieder mit den Gruppenstunden anfan-
gen können. Unsere Gedanken sind
auf die Zukunft gerichtet: Für den
14.11.2020 planen wir einen Stammes-
tag. Danach beginnen wir mit der Wer-
bung für die Sternsinger-Aktion.

                       Pfadfinder St. Ludger

Es grüßt mit einem herzlichen „Gut Pfad“ der Stamm St. Ludger
Angelika Knoke
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Eine Auszeit im Advent

 Impuls
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Liebe Christen, Leser/innen, Kinder, Jugendliche, Eltern.
Advent in der Coronazeit kann uns veranlassen, uns Zeit für einen besonderen
persönlichen Bereich zu reservieren: Was bedeutet mir Religion, christlicher Glau-
be?

Alltägliche Abläufe und Gespräche bestimmen unsere Zeit. Viel seltener nehmen wir
uns Zeit, uns Gedanken über die eigenen religiösen Einstellungen zu machen. Was
und wem ich glaube, ist immer eine ganz persönliche Entscheidung. Jeder kann sie
für sich in Freiheit treffen.

Also gönn Dir bewusst in dieser Vorbereitungszeit auf Weihnachten hin kleine
Auszeiten mit für Dich betreffende Fragen:
 Was beeinflusst meinen Glauben?
 Wie ordne ich das, was ich glaube? Wichtiges, Nebensächliches, Anregendes?
 Wo wird Glaube für mich lebensrelevant?
Meine Erfahrung: Gemeinsam mit Freundin oder Freund wird die „Auszeit“ intensiver.

„Meinen Glaube verdanke ich …“
 „Mein Glaube verbindet mich mit …“
 „Mein Glaube steht in Beziehung zu vielen Christen vor mir, besonders zu ...“
 „Mein Glaube vertraut Jesus Christus, weil …“
 „Mein Glaube wird unruhig, wenn es um „Kirche“ geht, z. B. frage ich …“
 „Mein Glaube pendelt zwischen Verunsicherung und Lebenssinn, weil …“
 „Mein Glaube wird gestärkt, wenn ich …“
 „Mein Glaube lässt mich Feste feiern und Freude erleben, besonders …“
 „Mein Glaube lässt mich in belasteten Situationen und Leid dennoch hoffen.“

Das persönliche Nachdenken über die eigene Glaubenssituation vertieft die fol-
gende Schriftquelle:
Der Evangelist Matthäus berichtet vom Gespräch der kanaanäischen Frau mit
Jesus. In diesem Dialog werden intensive Emotionen seitens der Frau und Jesus
deutlich. Das beharrliche Argumentieren der Frau, bewegt Jesus: „Frau, dein
Glaube ist groß“. (Mt. 15,21- 28)

Josef Jakobi
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Glänzende Glocken zum Selbermachen

Schöne glänzende Glocken zum Selberbasteln für Kinder. Eine hübsche Idee
für die Weihnachts-Dekoration.

Und so werden die Glocken gemacht…

Material

ein leerer Joghurtbecher
    eine dicke Nadel oder ein Kondensmilchdosenöffner
    dünne silberne Kordel oder ähnliches
    Heißkleber
    eine Holzkugel
    Alufolie

Bastelanleitung

 Hierzu benötigt ihr zuerst einmal einen leeren Joghurtbecher.
 In diesen bohrt ihr in die Mitte des Bodens z.B. mit einer dicken
 Nadel oder einem Kondensmilchdosenöffner ein Loch.
 Durch dieses Loch fädelt ihr ein Stück dünne silberne Kordel
      oder ähhnliches.
Oben macht ihr die Schlaufe als Aufhängung. Sollte die Kordel
rutschen, müsst ihr sie einfach oben am Joghurtbecher etwas
festkleben (am besten mit Heißkleber).

Nur mit den Eltern!
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Wenn man die drei Situationen mitein-

Die Verunsicherung ist groß !?
Können wir in diesem Jahr Weihnach-
ten feiern wie sonst auch? Können wir
an einem reich gedeckten Tisch sitzen,
gemeinsam essen und trinken? Wer-
den die Kinder wieder auf das Christ-
kind warten? Wird es wieder all die
Momente geben, die das Weihnachts-
fest zu dem machen, was es jedes Jahr
aufs Neue ist: Ein großes Familienfest.
Auch in der Kindertageseinrichtung ma-
chen wir uns so unsere Gedanken. Wie

können wir die Advents- und Weih-
nachtszeit so gestalten, dass ein stück-
weit Normalität erlebt werden kann?
Aber braucht es diese Normalität? Oder
ist es vielleicht genau das Weihnach-
ten, was Maria und Josef damals auch
erlebt haben?
Wir haben die für uns drei wichtigen
Situationen genauer betrachtet und
sind zu folgendem Ergebnis gekom-
men:

 Kindergarten St. Peter
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Wenn man die drei Situationen mitein-
ander vergleicht, gibt es doch einige
Parallelen zwischen damals und heute.
Ist es dann ein Weihnachten wie noch
nie?! Oder feiern wir die Adventszeit
und das Weihnachtsfest so, dass wir
uns daran erinnern, welche Situationen
und Gegebenheiten Maria und Josef
damals auf sich genommen haben, um
im kleinsten Familienkreis das Weih-
nachtsfest zu erleben?
Eines steht für uns fest: Die
Kinder in unserer Einrich-
tung  werden das Weih-
nachtsfest so erleben wie
bisher auch, selbstverständ-
lich mit dem Bewusstsein,
dass es dennoch Einschrän-
kungen geben wird, die bis-

her nicht dagewesen sind.  Sie laden
uns als pädagogisches Team jedoch
ein, kreativ umzudenken und „alte“ Tra-
ditionen zu hinterfragen.

Für das KiTa-Team Sankt Peter

Gabriele Richter-Mülder & Robin Wagner

„Das große Kreuz im Ein-
gangsbereich unserer Kin-
dertageseinrichtung
begleitet uns durchs ge-
samte Kindergarten Jahr
und erzählt uns Ge-
schichten aus der Bibel.
Auch hier ist alles wie
immer: Mit Freude ma-
chen sich viele auf den
Weg zum Jesuskind in der
Mitte.“

                   Kindergarten St. Peter
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Als ich die älteren Kinder fragte: „Könnt
ihr euch noch an die Advent- und Weih-
nachtszeit vom letzten Jahr erinnern?“
Da war das Fest für die Kinder wieder
ganz nah. Sie erzählten, dass wir Plätz-
chen gebacken haben und diese zur
Adventskalendergeschichte gegessen
haben. Wir haben Geschenke gebas-
telt. Die Eltern besuchten uns zur Weih-
nachtsfeier. Wir haben Weihnachts-
lieder gesungen, ein Rollenspiel ge-
macht und der Nikolaus kam zu uns.
Das schöne für uns als Kindergarten ist,
dass wir wieder im Kindergarten sein
dürfen, trotz Corona.
Aber leider wird es für uns einige Ein-
schränkungen geben, so dass unsere
Weihnachtsfeier mit Eltern nicht im Kin-
dergarten stattfinden kann. Der große
Adventstag wird nicht stattfinden und
der Nikolaus wird vielleicht auch einen
Mund-Nasenschutz tragen. Es wird uns
einiges fehlen. Es wird eingeschränkter
und bescheidener.
Aber denken wir an Jesus Geburt: Er
wurde in einem Stall geboren, ganz

bescheiden. Doch war es für die Men-
schen damals ein großes Ereignis vol-
ler Freude und Hoffnung.

Wir nehmen diese Freude und Hoff-
nung auch dieses Jahr wieder in un-
seren Kindergartenalltag auf, z.B. beim
Erzählen der Weihnachtsgeschichte,
beim Rollenspiel und beim Singen der
Weihnachtslieder. Selbst die kleinsten
Kinder unserer Einrichtung bringen die-
se Freude und Begeisterung mit nach
Hause. Sie singen die Weihnachts-
lieder zu Hause weiter, oder erklären
den Eltern, wie das Rollenspiel geht.

Ich denke, wir sollten uns vor allen
Dingen wie die Kinder an schöne Dinge
erinnern. Denn gute Zeiten sind dazu
da, um uns durch schlechte Zeiten zu
tragen.

Ich wünsche uns allen bald wieder gute
Zeiten, ein frohes Weihnachtsfest und
ein gutes, gesundes neues Jahr.

  Kindergarten Christus König

Frau Roock

Weihnachten wie noch nie
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Der Kindergarten Christus König freut
sich auf das letzte Gruppentier der
Firma Kerstan. Nicola Bohnen hat
bereits mit ganz viel Liebe und
Herzblut einen Eisbären, einen Pinguin
und ein Nilpferd aus Stein gezaubert.
Bald gesellt sich noch ein Dino dazu.
Die Steintiere wohnen nicht nur zu
Dekozwecken im Kindergarten,
sondern werden von den Kindern auch

fleißig zum Spielen genutzt.
Erzieher und Kinder sagen bereits jetzt
schon:      Daaaaankeeee.

Das diesjährige Erntefest vom
Kindergarten Christus König  wurde
zum Anlass genommen, die
„Vorratskammer“ der Pfarrgemeinde St.
Peter zu unterstützen. Das Prinzip
dieser Vorratskammer ist einfach:
Menschen, die etwas teilen können und
wollen, hinterlegen ihre Lebens-
mittelspenden in der Vorratskammer.
Menschen, die Bedarf haben, können
sich dort kostenfrei etwas mitnehmen.
In Christus König haben die Pfadfinder
mit ein paar Paletten diese Kammer
zusammengezimmert und sich bereit
erklärt, den Laden zu betreuen. Bisher
wurde der Laden, der im Eingangs-

bereich der Kirche steht, sehr gut
angenommen.
Natürlich lebt diese Initiative vom
Vertrauen und dem guten Willen aller
Beteiligten. Die Kindergartenfamilien
sorgten dafür, dass der Leiter der
Einrichtung, Herr Uwe Schlösser, den
Pfadfindern prall gefüllte Bollerwagen
übergeben konnte. Da waren
besonders die ältesten Kinder der
Einrichtung stolz, bei der Übergabe
dabei gewesen zu sein. Durch Corona
fand das diesjährige Erntedankfest
nicht in der Kirche statt, sondern wurde
als Erntefest nur mit den Kindern in der
Einrichtung  gefeiert.

Da war die Übergabe
der Wagen nach
einem Tag voller
unterschiedlicher
Aktionen der Höhe-
punkt des Tages.

Spendenaktion vom Erntefest für die Vorratskammer

Uwe Schlösser

Ramona Marten

Das letzte Gruppentier kommt
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Kaum zu glauben: Uwe Schlösser ar-
beitet nun schon seit  dem ersten Okto-
ber 2000 als Kindergartenleitung im
Kindergarten Christus König. Davor
war er bereits 15 Jahre in St. Johannes
in Homberg als Erzieher und stellver-
tretender Leiter tätig. Parallel zu seiner
Tätigkeit in Christus König leitete er
von 2010 bis zur Zusammenführung
beider Einrichtungen auch den Kinder-
garten St. Ludger.
Uwe Schlösser blickt zurück auf viele

schöne Momente mit Kollegen, Eltern
und Kindern, gelungene, sinnvolle Akti-
onen und tolle Kindergottesdienste in
der Gemeinde.
Wir als Team sind sehr froh, ihn an
unserer Seite zu haben. Wir wünschen
ihm weiterhin viel Freude bei der Arbeit,
Glück, viel Gesundheit und natürlich
Gottes Segen …

Team Kindergarten Christus König

20 Jahre Kindergartenleitung Christus König

Ein schönes Geschenk vom Pastoralteam zum Jubiläum
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Messdiener St. Peter

 “Unterwegs in eine neue Zeit ...
       Wir vertraun auf Gottes Ewigkeit”

 Zeitzeichen 3. Advent

„Es trat ein Mensch auf, der von Gott gesandt war; sein Name war Johannes.
Er kam als Zeuge, um Zeugnis abzulegen für das Licht, damit alle durch ihn
(wieder) zum Glauben kommen”.

„Mitten unter Euch steht der, den Ihr
nicht kennt.“ Seine Gegenwart umhüllt
uns, wie die Luft, die wir atmen, ohne
die wir nicht leben könnten. Er ist in
allen, wendet sich allen zu, hilft, er-
leuchtet, spornt jeden und alle gemein-
sam an.
Er, der Menschensohn, der Auferstan-
dene ist immer da. Wir sind es eher, die
manchmal da sind oder nicht da sind.

Am meisten hat mich, als ich mich in die
Wirklichkeit Seiner Gegenwart unter
uns vertiefte, dabei betroffen gemacht,
dass Ihm bereits Weniges genügt: Zwei
oder Drei, in seinem Namen vereint.
Wo Er ist, da baut Er weiter an dem
Werk, dessentwegen Er auf die Erde
gekommen ist: Die Kirche.

Jesus in der Mitte hat in mir eine unend-
liche Leidenschaft erweckt, Ihm unzähli-
ge Kirchen zu bauen ... nicht aus
Steinen, sondern aus zwei oder drei
Menschen, die in Seinem Namen eins
sind, verstreut über die ganze Welt.

Jedes Jahr bereiten wir uns auf Weih-
nachten vor. Weihnachten bedeutet
„Tag der Geburt“, einer besonderen
Geburt.
Die Weihnacht ist die Geburtsstunde
eines Lebens, in dem Himmel und Erde
sich berühren und eins werden.

Wie in jedem Jahr, so ist auch die dies-
jährige Adventszeit eine Einladung, uns
unserer Menschwerdung bewusst zu
werden und sie zu gestalten.
Wir sind ja allesamt Pilger auf dem Weg
in eine neue Welt, und wir gehen jedes
Jahr weiter auf unserem persönlichen
Pilgerweg.

Der dritte Advent rückt immer „Jo-
hannes den Täufer“ ins Licht. Jedes
Jahr. Er ist der „Rufer in der Wüste“,
der Mutmacher, der Vorläufer. Sein Na-
me ist Programm und Erinnerung. Über-
setzt heißt das Wort „Johánaan“ soviel
wie: „Gott ist Güte, Zuwendung, wirk-
same Nähe und Freiheitsweg“.
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Messdiener St. Peter

Gehen Sie doch an diesem Wochenen-
de einmal diesem Gedanken nach. Da
tritt jemand an Sie heran und sagt Ih-
nen und Ihrer Familie: „Ich bin die Stim-
me, die die absolute Stille Deiner
Wüste durchbricht. Ich bin der Rufer in

die Freiheit: Mitten unter Euch ist einer,
den Ihr vielleicht nicht kennt, der Euch
aber näher ist, als Ihr Euch selber je
nahe sein könntet, und der Euch hinein-
führen will in ein „Land, in dem Milch
und Honig fließen“.

Tagesgebet:
„Allmächtiger Gott, wir danken Dir für das Geschenk, zusammen sein zu
können. Das hält uns lebendig, was wir alleine nur allzu schnell vergessen
oder gar verlieren würden. Gib, dass wir Dir in allem ganz vertrauen und
leben können ohne Angst. Darum bitten wir Dich durch Jesus Christus,
Deinen Sohn, der in Einheit mit dem Heiligen Geist mit Dir lebt und wirkt:
Die Ewigkeit. Amen“

Er war ein Verwandter Jesu. Man nennt
ihn auch den Vorläufer, den Weg-Eb-
ner.
Er hatte eine Bewegung im damaligen

Israel ausgelöst, wie wir sie heute in
vielen Regionen der Welt erleben. Er
hat die alten Verheißungen eines Le-
bens ohne Korruption und Fremdherr-
schaft in Erinnerung gerufen.
Am Jordanfluss in Israel hat er in der
Nähe des Ortes Bethanien getauft und
durch das Eintauchen in das Wasser
des Flusses an die Quelle des Lebens
erinnert. Hunderte vielleicht sogar Tau-
sende haben sich ihm angeschlossen
und ihre alten Wege verlassen.
Auch sein Cousin Jesus hat sich von
ihm taufen lassen, um sich dieser Um-
kehr anzuschließen. Dabei machte er
die Erfahrung: „Geliebt!“
An diesem Wochenende kommt Jo-
hannes in unseren Kirchen zur Spra-
che: „Ich bin die Stimme, die in der
Wüste ruft: Ebnet den Weg für den
Herrn!, wie der Prophet Jesaja gesagt
hat.“ (Joh 1).

Was wissen Sie über den Täufer Johannes?

                            Zeitzeichen 3. Advent

Bildquelle: privat
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Ich wünsche Ihnen und den Ihren die Erfahrung Seiner Gegenwart
und den Frieden Gottes, der höher ist als unsere Vernunft.
Er halte unseren Verstand wach und unsere Hoffnung groß
und stärke unsere Liebe!
Beten wir auch an diesem Wochenende füreinander und für unsere
Stadt das Gebet Jesu:

„Vater Unser im Himmel, geheiligt werde Dein
Name! Dein Reich komme, Dein Wille geschehe wie
im Himmel, so auch auf unserer Erde.
Unser tägliches Brot gib uns heute, vergib uns unsere
Schuld, so wie auch wir sie unseren Schuldigern
vergeben.
Und: überlass uns nicht der Versuchung, sondern
erlöse uns von allem Bösen. Amen.“

 Zeitzeichen 3. Advent

Johannes Mehring, Pastor
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Gebet der KAB und CAJ

Herr Jesus Christus.
Wir bringen dir unseren Tag, unsere Arbeit,

unsere Auseinandersetzungen, unsere Kämpfe,
das, was uns gelingt, uns freut und gut tut,

aber auch das, was unser Leben schwer macht.
Lass uns, wie auch all unsere Schwestern und Brüder

in unseren Lebensbereichen und in der Welt der Arbeit
Denken wie du, arbeiten mit dir, leben in dir.

Gib uns die Gnade, dich mit ganzem Herzen zu lieben
und dir mit allen Kräften zu dienen.

Dein Reich komme an unseren Arbeitsplatz,
in die Familien, die Fabriken, die Werkstätten,

die Büros und in unsere Häuser.

Gib, dass alle, die heute in Gefahr sind, in deiner Gnade bleiben.
In deiner Liebe segne alle, die dich heute besonders brauchen:

Segne die, die in Arbeit sind und die, die Arbeit suchen.
Segne die Kinder und Jugendlichen.

Heilige uns und unsere Familien.

Dein Reich komme durch uns, unser Handeln und unsere Arbeit.

(Hier ist Platz für eine besondere, eigene Bitte …)

Seliger Nikolaus Groß und seliger Marcel Callo, bittet für uns.

Maria, Du unsere Mittlerin und Fürsprecherin, bitte für uns.

Herr Jesus Christus, schenke den Verstorbenen deinen Frieden.

Amen

 Gruppierungen
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Was ist meine Arbeit in der jetzigen Zeit wert?

Wir als Katholische Arbeitnehmer Bewegung (kurz KAB) setzen uns für die
Gleichsetzung aller Formen menschlicher Arbeit ein: Erwerbsarbeit, Familien- /
Hausarbeit und Ehrenamt.
Jede Form von Arbeit ist gleichwertig und sollte gleichwertig von der Gesellschaft
anerkannt werden.
Jede Arbeit sollte für jeden möglich sein, ohne finanzielle Einbußen zu erleiden.
Gerade jetzt in Zeiten von Corona fragen sich viele „Was ist meine Arbeit wert?“.

„Und inmitten dieser bunten Palette können wir in jeder Tätigkeit

Gott finden. Denn Gottes Reich, das ist Frieden, Liebe, Freude,

Hoffnung und Miteinander. Wenn sein Reich zu uns kommt, dann

dürfen wir mit Freude im Herzen arbeiten.“

                                   Gruppierungen

Zitiert aus
„Seil zwischen Himmel und Erde – Neue Impulse zum Gebet von CAJ und KAB“, s. 55.

kann leider in diesem Jahr nicht stattfinden.
Wie viele andere Veranstaltungen in diesem Jahr wird auch der Adventsbasar,
den wir für den 21. und 22. November 2020 geplant hatten, aufgrund der Corona–
Pandemie ausfallen.
Im Hinblick auf die geltenden Einschränkungen und in Rücksichtnahme auf die
Gesundheit aller, war leider keine andere Entscheidung möglich.
Wir hoffen, dass uns das Jahr 2021 eine sorglosere Zeit beschert und der Basar
dann in gewohnter Form stattfinden kann.
Wir bedanken uns für Ihr Verständnis und bitte bleiben Sie gesund.
Für den Handarbeitskreis und Kreativkreis

Der Adventsbasar

Patrick Mikolajczik

Bärbel Dietzen
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Weihnachten wie noch nie ?!

So hören wir es in Kirchen, Weih-
nachtsfeiern und Wohnzimmern in je-
dem Jahr. Es wird in diesem Jahr wohl
anders als sonst. Die Anfrage zu die-
sem Gastbeitrag erreichte mich durch
meinen Kollegen Matthias Goersch.
Ich bin Bereichsleiter für Öffentlich-
keitsarbeit in der Freien evangelischen
Gemeinde (FeG) in Hoerstgen. Auch
bei uns wird Weihnachten in diesem
Jahr anders sein, als sonst. Als erstes
sind mir jedoch nicht die Veranstaltun-
gen in der Gemeinde eingefallen, son-
dern die bei uns zu Hause.

Weihnachten ein Fest der offenen
Türe
Meine Frau und ich haben erst spät
geheiratet und haben vorher jedes
Jahr Weihnachten bei unseren Eltern
verbracht.  Als wir vor 23 Jahren gehei-
ratet haben, war uns schnell klar, wir
wollen zwar auch weiter gerne an den
Weihnachtstagen Eltern und Schwie-
gereltern besuchen, aber am Heiliga-
bend wollen wir unser eigenes
Weihnachten feiern. Aber nur zu zweit,
an einem so großen Festtag? Wer soll
da die ganze Pute essen? Wir laden

seit 23 Jahren Heiligabend Menschen
aus der Gemeinde oder deren Umfeld
ein, die Weihnachten alleine sind oder
Sorgen und Probleme haben. Das ist
der oder die einsame Single, aber auch
die alleinerziehende Mutter, die erst
einen Tag vor Weihnachten nach einer
OP aus dem Krankenhaus entlassen
wurde, die Familie die kurz vorher Um-
gezogen ist und noch keine Bekannten
hat. In all den Jahren hatten wir viele
schöne Begegnungen und Weihnachts-
abende. Heute fragt unsere Tochter
schon im Sommer, wer denn dieses
Jahr zu Besuch kommen würde. Ne-
ben einem gemeinsamen Essen, der
Weihnachtsgeschichte und einigen Lie-
dern werden dann unter dem Weih-
nachtsbaum die Geschenke
ausgepackt. Da ist dann auch immer
etwas für unsere Gäste dabei. So kann
man ein Stück Weihnachten im eige-
nen Haus spüren, wenn man seine
Türen öffnet und Gäste einlädt. Wer ist
in Ihrer Umgebung einsam und muss
Weihnachten alleine feiern? Überlegen
Sie doch einmal, wem Sie aus Ihrem
Umfeld in diesem Jahr eine Freude
machen können.

„Es begab sich aber zu der Zeit, dass ein Gebot von dem Kaiser Augustus

ausging, dass alle Welt geschätzt würde. Und diese Schätzung war die

allererste und geschah zu der Zeit, da Cyrenius Landpfleger in Syrien war.“

 Ökumene
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allererste und geschah zu der Zeit, da Cyrenius Landpfleger in Syrien war.“

Wann ist eigentlich Weihnachten?
Ein Ritual ist bei uns auch, dass wir,
seit unsere Tochter lesen kann, jedes
Jahr in der Adventszeit gemeinsam
das gleiche Bilderbuch lesen. Das war
besonders im letzten Jahr spannend –
ganz ohne Corona! Unsere Tochter hat
ein freiwilliges Soziales Jahr mit der
Allianz Mission in Zentralasien ge-
macht. 7000 Km von zu Hause weg –
wie sollten wir da Weihnachten feiern?
Ist die Entfernung ein Problem? Die
Missionare vor Ort wünschten sich,
dass unsre Tochter Heiligabend vor
Ort sei und genehmigten den beantrag-
ten Urlaub über Weihnachten nicht.
Aber wer sagt eigentlich, dass Weih-
nachten am 24. Dezember ist?

Wir haben kurzerhand die Adventszeit
um eine Woche nach vorne verscho-
ben. Als Sie, liebe Leser, im letzten
Jahr den 1. Advent feierten, feierten
wir schon den 2. Advent. Das Buch,
dass wir jedes Jahr zusammen lesen,
habe ich eingescannt und unserer
Tochter jeden Tag ein „Mailchen“ zum
Öffnen geschickt. So waren wir trotz
der Entfernung verbunden. Aber das
tollste war, dass unsere Tochter den
beantragten Weihnachtsurlaub bekom-

men konnte. So kam Sie kurz vor Ih-
rem 4. Advent nach Hause, und wir
haben wie in jedem Jahr mit Weih-
nachtsbaum, Liedern, Geschichte und
natürlich den oben erwähnten Gästen
gefeiert. Ein Weihnachtsfest, wie wir
es noch nie gefeiert haben!
Über den 24. Dezember war sie dann
wieder in Zentralasien. Wir haben tele-
foniert und haben gemerkt, wie gut es
für uns war, gemeinsam gefeiert zu
haben. So konnte jeder in seinem Land
noch einmal Weihnachten feiern. Und
wer sagt eigentlich, dass Weihnachten
nur am 24. Dezember ist?

Ach so, und was ist nun bei uns in der
Gemeinde anders als bisher? Es wird
wohl kein Krippenspiel des Kindergot-
tesdienstes geben, der Chor singt nicht
und es gibt keine Gemeindeweih-
nachtsfeier am 1. Advent. Aber davon
geht die Welt nicht unter. Weihnachten
erinnert uns an die Geburt Jesu. Welch
tolles Geschenk für jeden! In diesem
Sinne wünsche ich Ihnen frohe und
gesegnete Weihnachten – jeden Tag
egal wie, wo und mit wem Sie Weih-
nachten zusammen sind.

Freie evang. Gemeinde Hoerstge
Andreas Böckler
Bereichsleiter Öffentlichkeitsarbeit

                                          Ökumene
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Der vierte König

Seit Jahrhunderten wird davon erzählt,
dass es neben den bekannten „Heili-
gen Drei Königen“ noch einen vierten
König gab. Er hieß Artaban. Auch er ist
dem Stern gefolgt, der ihm erschienen
ist. Um dem neu geborenen König et-
was schenken zu können, verkaufte er
alles, was er besaß und kaufte dafür
drei Diamanten. Auf dem Weg fand er
eines Tages ein kleines Kind, das ganz
allein auf der Straße saß und bitterlich
weinte. Er nahm es zu sich und brachte
es ins Dorf, wo er eine Frau fand, die
das Kind in ihre Familie aufnahm. Er
gab ihr dafür einen seiner Diamanten.
Später begegnete er einer Frau mit
ihren Kindern, die hinter dem Sarg des
Vaters her zum Friedhof liefen und sehr
verzweifelt waren. Die Familie war in
Schulden geraten und nun sollten Frau

und Kinder als Sklaven verkauft wer-
den. „Bezahlt, was ihr schuldig seid
und kauft euch ein Stück Land und
einen Hof“, sprach Artaban und gab
ihnen den zweiten seiner Edelsteine.
Jahrelang war Artaban unterwegs und
verschenkte schließlich auch den drit-
ten seiner Steine. Als er schließlich
nach vielen Jahren am Ziel seiner Träu-
me ankam, stand er mit leeren Händen
in dem Stall, über dem der Stern leuch-
tete. Beschämt, dass er ganz ohne
Geschenke beim göttlichen Kind ange-
kommen war, fiel er vor dem Kind in
der Krippe nieder. Da hörte er eine
Stimme: „Artaban, was du den Ärms-
ten geschenkt hast, das hast du MIR
getan“. Da wurde ihm ganz warm ums
Herz. Wie gut, dass er dem Stern ge-
folgt war…
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Für mich ist dieser König eine sehr
adventliche Figur. Er traut seiner
Sehnsucht und folgt dem Stern. Im
Innersten weiß er, worauf es wirklich
ankommt. Er öffnet sein Herz, und
wird damit offen für wirklich weihnacht-

liche Begegnungen…
Welchem Stern folgst Du? Wonach
sehnt sich Dein Herz? Und welche
Umwege musst Du dafür manchmal
auf dich nehmen? Was möchtest Du
von diesem König lernen?

      Aktionsideen:

 - Ab heute (4. Advent) gibt es in unseren Kirchen das
  Friedenslicht von Betlehem zum Abholen.
  Ihr könnt damit Freunden und Bekannten in eurem Umfeld eine
  Freude machen.

      -     Schneidet  einen Papierstern aus und schreibt darauf,
  wonach Ihr euch sehnt …
  Den Stern könnt Ihr am Heiligabend in unseren „offenen Kirchen“
  an einen Tannenbaum hängen!

Peter Fendel, Pastoralreferent
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Ochs und Esel
Was gehört zu einer Weihnachtskrip-
pe?
(Das ist doch höchstens eine 500 €-
Frage!)
„Der Stall, der Stern, die Krippe, Maria
und Josef, das Christuskind, Engel,
Hirten, Schafe, Ochs und Esel, die drei
Könige.“
Wir suchen in den Evangelien nach der
„richtigen“ Antwort:
Markus verzichtet ganz auf eine Kind-
heitsgeschichte Jesu. Also keine Infos
von ihm.
Matthäus legt Wert auf den Stamm-
baum Jesu bis hin zu David, auf Jesu
göttliche Abstammung und erwähnt
den Besuch der Magier, die Flucht
nach Ägypten und den Kindermord des
Herodes. Aber auch bei ihm: kein Hirt,
kein Schaf, geschweige denn Ochs
und Esel.
Lukas  erzählt uns die Geschichte der
Geburt Jesu so, wie sie die meisten
von uns erinnern:
Platznot in der ausgebuchten Herber-
ge, Geburt im Stall, das Kind in der
Krippe. Hirten begeben sich nach
einem himmlischen Hinweis neugierig
zu dem verkündeten Ort. Ob Schafe
dabei waren? Von Ochs und Esel auch
hier keine Rede!
Und Johannes? Der liefert zu Beginn
seines Evangeliums eine philoso-

phische Abhandlung. Über die Geburt
Jesu gibt’s von ihm keine historischen
Details.
Also nun: Wie kommen Ochs und Esel
in die Heilsgeschichte? Fake news?
Biblisch sind die beiden nicht zu bele-
gen.
Schon früh haben Menschen damit
begonnen, die Heilsereignisse zu ver-
anschaulichen, auszudeuten und vor-
stellbar zu machen. Ihnen ging es nicht
um historisch saubere Analysen, um
die Fakten des Geschehens. Mit der
Kategorie „historisch korrekt“ ist dieser
Tradition nicht beizukommen.
Auf einer Reise in Israel habe ich einen
hoch bepackten Esel gesehen, der un-
ter der Last seiner Bürde zusammenge-
brochen ist. Sein Treiber hat ihn mit
Schlägen wieder auf die Beine geprü-
gelt. Das Bild ist mir im Gedächtnis
geblieben.  Als Kind habe ich in Bayern
Ochsen gesehen, die hochaufgetürmte
Heuwagen gezogen haben – heute
kaum zu glauben im Zeitalter von 500-
PS-Traktoren. Die tierischen Arbeits-

“maschinen“ der Vergangenheit und
teils auch heute noch.
Die neue Zeit in Christus ist auch für
die uns Menschen dienende, oft ausge-
nutzte und geschundene Kreatur ge-
kommen.

 Impuls
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Aus diesem Blickwinkel bekommen
Ochs und Esel für mich auch heute
einen Sinn an der Krippe, selbst, wenn
sie historisch vielleicht nie dort gewe-
sen sind. Massentierhaltung jeglicher
Art, überbordender Fleischkonsum, Ab-
holzung von Wäldern für den Anbau
von Monokulturen zur Ermöglichung
von Fleischerzeugung symbolisieren
für mich heute diese „nicht-biblischen“
Zeugen der Geburt Jesu, Ochs und
Esel.

Auch unsere Vorfahren im Glauben
haben diese Tiere als legitime Erläute-
rungen des Heilsgeschehens verstan-

den - und wenn es vielleicht ganz
schlicht und einfühlsam nur die wär-
mende Nähe der Tiere für das neuge-
borene Kind war. Viele Theologen
haben sich darüber hinaus mit kompli-
zierten Deutungen abgemüht: Der Esel,
das Lasttier, als Symbol für den Kreuz
tragenden Jesus. Der Ochse, das Op-
fertier des Alten Bundes, als Hinweis
auf das Sterben Jesu für uns.

Für mich verkörpern diese mir in der
Krippe vertrauten Tiere:
Gott kommt als Mensch zu uns, um
seine Schöpfung in allem und jedem
zu erlösen.

Elmar Jakubowitz

                                        Impuls

Quelle: pixabay
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„Kindern Halt geben
 – in der Ukraine
    und weltweit“

Unter diesem Motto ziehen die Stern-
singerinnen und Sternsinger in diesem
Jahr durch die Straßen und bringen
den Segen in die Häuser. Sicherlich
wird auch die Sternsingeraktion in die-
sem Jahr anders stattfinden müssen
als gewohnt. Die Frage, ob wir sie
dennoch durchführen können, war für
uns jedoch schnell beantwortet: Ja,
jetzt erst recht! Denn zum einen sind
die Projektpartner, die sich weltweit für
benachteiligte Kinder einsetzen, in die-
sem Jahr besonders auf Spenden an-

gewiesen. Zum anderen sind auch hier
bei uns die Begegnungen an der Haus-
tür und der Segen für die Häuser in
diesem Jahr besonders wertvoll ... So
machen sich die Sternsinger auch in
diesem Jahr auf den Weg - mit einem
Hygienekonzept, unter Wahrung der
Hygienevorschriften und Sicherheits-
abstände, aber dafür hoffentlich beson-
ders motiviert und hoffnungsfroh! Nä-
here Infos zum Hygienekonzept der
Sternsinger folgen tagesaktuell.

Peter Fendel, Pastoralreferent

Werde Sternsinger …
und verändere die Welt!

Melde dich im Pfarrbüro

Telefon 02065/ 6 05 24
oder komm einfach zu
unserem ersten Treffen
am Mittwoch,
16. Dezember 2020
um 17 Uhr
in der Kirche St. Peter

 Sternsinger



55

„Rheinhausen Hilft”
geht weiter:
Gabenladen und
Vorratskammer laden
zu Gesten der
Solidarität ein

Wer gern gibt, dem wird es gut ge-
hen …
Mit diesem denkwürdigen Impuls aus
dem „Andere Zeiten-Adventskalender“
des letzten Jahres möchten wir Sie
einladen, auch weiterhin unsere Aktion
„Rheinhausen Hilft“ und insbesondere
unseren Gabenladen in St. Peter und
die Vorratskammer in Christus König
zu unterstützen. Wir wollen mit der Lo-
gik des „Immer mehr“ und des „Alles für
mich“ brechen und stattdessen kleine,
aber entschiedene Schritte der Solidari-
tät gehen und zeichenhafte Erfah-
rungen des Teilens ermöglichen.
Dafür stehen an unseren Kirchen zwei
Holzhütten, die als „Umschlagplatz“ die-
nen sollen. Wer etwas übrig hat, und es
teilen möchte, kann dort haltbare Le-
bensmittel hinterlegen. Wer etwas
braucht, kann es dort mitnehmen. Auch
in unseren Kirchen stehen Körbe bereit,
in die Sie Ihre Spenden legen können.
Nach der Messe kommen die Waren
dann in die Läden, sodass hoffentlich

eine zentrale Botschaft unseres Glau-
bens deutlich wird: Gottesliebe und
Nächstenliebe hängen zusammen.
Danke an die Gruppe der Jugendlichen
im Jugendzentrum und den Pfadfin-
dern in Christus König, die sich um die
beiden Läden kümmern und allen, die
sich an dieser Solidaritätsaktion beteili-
gen. Gerade rund um Weihnachten
würden wir uns über volle Regalbretter
freuen! Übrigens bieten die Jugend-
lichen auch weiterhin ihre Einkaufs-
dienste für Risikogruppen an – ein
kurzer Anruf im Jugendzentrum ge-
nügt: 02065/74716.

Peter Fendel, Pastoralreferent

                               Gemeinde leben
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58 Festgottesdienste

Aus persönlichen Gründen hat sich Martin Wurzel vom Redaktionsteam des

Vielen Dank, Martin, für die gemeinsame Zeit. Wir wünschen Dir alles Gute!
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Kontaktadressen
Pfarrer Johannes Mehring      (0 20 65) 8 39 94 20
Pastor Raymond-Médard Kabongo-Ilunga  (0 20 65) 6 76 39 70
Pastoralreferentin Simone Wingels    (0 20 65) 6 79 91 01
Pastoralreferent Peter Fendel     (0 20 65) 6 79 90 86

Büros

Sabine Bading, Beate Block, Stefanie Rönchen (0 20 65) 6 05 24
E-Mail  stpeter-rheinhausen@bistum-muenster.de

Pfarramt St. Peter
Dienstag:  9:00 - 12:00 Uhr und 14:00 - 16:00 Uhr

 Mittwoch:   9:00 - 12:00 Uhr
 Donnerstag:    9:00 - 12:00 Uhr und 16:00 - 18:00 Uhr
 Freitag:   9:00 - 12:00 Uhr

Gemeindebüro St. Peter        (0 20 65) 5 76 68
Mittwoch:   9:00 - 12:00 Uhr

Kindergärten

Christus König     Uwe Schlösser  (0 20 65) 6 03 42
St. Peter      Robin Wagner   (0 20 65) 5 81 42

Jugendzentrum

St. Peter      Pascal Rusche  (0 20 65) 7 47 16

Kirchenmusiker

Ludger Morck          (0 20 65) 6 23 54

Ehe-, Familien- und Lebensberatung

Sabine Grütjen, Sekretariat      (0 20 65) 7 30 08

Katholisches Bildungsforum

Heike Heger          (0 20 65) 9 01 33 40

www.stpeter.de


